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zu werden brauchen, fo ifl derfelben ein Fail'ungsraum von mindei’cens 50bm zu
geben. ‘

Wenn eine Grube nur die fef’cen Excremente aufzunehmen hat oder wenn ihr

aufser den Fäcalien auch Hauswaffer zugeführt werden, fo find die in Art. 241,

S. 198 gelieferten Zahlenangaben zu benutzen.

Der ermittelte Falfungsraum einer Grube ergiebt die Grundfläche derfelben

aus der Anforderung, dafs ihre Höhe mindeftens eine derartige fei, damit ein Mann

darin aufrecht Ptehen könne, alfo mindel’cens 1,8 bis 2,0 m und dafs die gröfste zu—

läffige Höhe der aufgefpeicherten Maffen ca. 1,5 m betrage. Nachdem man für die

Gruben meift einen rechteckigen Grundrifs wählt, wird man Länge und Breite der-

felben annähernd gleich wählen, weil alsdann die „

Gefammtlänge der Umfafi'ungswände am kleinf’ten Flg' 5“'
wird. Cylindrifche Gruben, welche wohl auch Senk-

brunnen heifsen, kommen nicht häufig vor. Eben fo

findet man nur felten viereckige Gruben, deren Um-

faffungsmauern als Tonnengewölbe mit verticaler Axe

ausgebildet find (Fig. 521); die Mauerilärken können

in diefem Falle allerdings geringer gewählt werden.

In Stuttgart darf der Fail'ungsraum der Gruben 0,25 cbm pro

Familie nicht überfieigen. Gewöhnlich werden diefelben dort 2m

lang, lm breit und 1,5m hoch erbaut.

Die Sohle der Gruben follte Itets tiefer, als

die Sohle der benachbarten Kellerräume liegen; fonlt

tritt in dem Falle, dafs die Grube undicht wird, der

Grubeninhalt in die Keller.

Bei gemauerten Gruben find fcharfe einfpringende Ecken und Winkel zu

vermeiden und durch Ausrundungen (von mindeilens 250111 Radius) zu umgehen;

eben fo find Pfeiler, Mauern etc., welche das Deckengewölbe zu itützen haben, zu
vermeiden. Weiters iii für die Conftruction der Gruben von Wichtigkeit, dafs

Sohle und Umfaffungsmauern wafferdicht hergef’cellt werden. Schwindgruben mit

offener Sohle auf durchläffiger Bodenfchicht, in welche der Grubeninhalt einfickern

fell, follten ausgefchloffen fein. (Siehe Art. 243, S. 199.)

Als Material für Sohle und Umfaffungsmauern dienen am hellen hart gebrannte

Backfteine oder anderes undurchläffiges Steinmaterial, wie Granit, Bafalt, Schiefer

etc. und fetter Cementmörtel. Ausnahmsweife hat man kleinere Gruben aus einem

einzigen Steinblock ausgehauen.

Die Sohle der Grube foll ein Rarkes Gefälle (nicht unter 1/30) nach der Ent-

leerungsi’celle hin haben, und an letzterer wird am heiten eine Vertiefung (ein Sumpf)

angebracht, in welche das Pumpenrohr etc. eingefetzt wird. Für die Heritellung

der Sohle find zum mindeften_zwei Backitein-Flachfchichten, zwifchen welche eine

durchgehende, nicht unter 1,5 cm dicke Cementmörtelfchicht gelegt wird, in An-

wendung zu bringen. Beffer iii: es, zwei Backftein-Rollfchichten in gleicher Weife

auszuführen oder eine 35 bis 50 cm fiarke Béton-Sohle mit Backf’ceinbelag anzuwenden.

In den neueren Abortgruben Stuttgarts findet man zwei Lagen Backfteine, da-

zwifchen eine 36m flarke Cementfchicht, übermauert mit einer Rollfchicht.

Nicht felten wird die Sohle der Abortgruben als umgekehrtes Tonnengewölbe

von I Stein Stärke hergdtellt.  
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Die Umfaffungsmauern erhalten, wenn fie aus Backf’teinen herzuftellen find,
bei den gebräuchlichen Dimenfionen der Gruben eine Dicke von I 1/2‚ beffer 2 Stein;
fie werden nicht nach den üblichen Regeln des Verbandes ausgeführt, fondern in
zwei Wände oder Schalen getrennt und zwifchen beide eine zufammenhängende
Cementmörtelfchicht gebracht. So hätte man z. B. flatt einer im Verband ge—
mauerten 2 Stein Prarken Umfaffungswand zwei I Stein flarke Mauern mit zwifchen—
liegender Mörtelfchicht von 1,5 bis 30m Dicke neben einander zu ftellen.

Noch beffer ifi: es, die beiden Schalen weiter aus ein-

Fig- 522- ander zu rücken, alfo die Umfaffungsmauern hohl auszuführen

und den Zwifchenraum mit plaftifchem Thon oder gegoffenem
Afphalt auszufüllen (Fig. 522).

E. 71. Seeger in Stuttgart gebraucht ftatt des Mörtels
Afphaltkitt, verwendet wohl auch fiatt der gewöhnlichen

Backf’ceine fog. Theerbackfteine, welche durch Tränken der

Backfteine mit einer Mifchung von Theer und Afphalt her-

geftellt werden und die hierdurch an Fef’tigkeit und an
1,5 „_ Gr_ Wafferdichtheit wefentlich gewinnen 319).

Hie und da werden Sohle und Wände der Grube zu-
nächft mit Rohglas oder mit Mettlacher Fliefen (Ausfchufswaare) mit engen Fugen
verblendet, hierauf nochmals mit 1/2 Stein in Cement ausgemauert und fchliefslich
wiederum mit Rohglas oder Mettlacher Fliefen verblendet.

Um die Wafferdichtheit der Gruben zu erhöhen, umgiebt man die Umfaffungs-
mauern und die Sohle mit einer Thonfchicht von mindeftens 20 cm Dicke und ver-
fieht die Innenwandungen mit einem glatt und hart gefchliffenen Cementputz (der
nicht unter 2cm Dicke ausgeführt werden follte). Der Werth des letzteren if’c in-
defs fehr zweifelhafter Natur. Die aus dem Grubeninhalt fich entwickelnden Gafe
wirken zerfetzend auf den Kalk und verwandeln ihn in Verbindungen, die im
Waffer löslich find. Beffer ift es defshalb, die Innenwandungen mit Afphalt
zu überziehen; doch müffen in diefem Falle die Backf’ceine in Theer getränkt
werden.

Die Abdeckung der Grube fell luft- und wafl'erdicht fein, damit keine übel
riechenden und gefundheitsfchädlichen Gafe derfelben entweichen und damit von
aufsen keine Luft und kein Regen- oder fonf’riges Waffer eindringen kann. Man
verwendet für die Abdeckung:

1) Bohlen, welche in den Falz eines hölzernen oder fieinernen Mauerkranzes
gelegt werden. Eine folche Confiruction entfpricht den eben gedachten Anforde-
rungen nur wenig; man follte fie nur dann anwenden, wenn die Entfernung der

' Grube von bewohnten Gebäuden nicht zu gering (nicht unter 10 111) ift.

2) Bohlen, über welche eine Lehmfchicht ausgebreitet wird, geben zwar eine
beffere Abdeckung; allein jedesmal, fobald man die Grube öffnen will, mufs man
die Lehmfchicht aufgraben und wieder herftellen.

3) Steinplatten laffen fich für kleinere Gruben mit gutem Erfolg anwenden;
für größere Anlagen empfiehlt fich

4) eine gewölbte Decke von etwa [ Stein Dicke, über welche eine 50 bis

758111 flarke Erdfchicht angebracht wird. '

 
319) Siehe: wal.-Bl. f. Württemberg 1880, Nr. 8.


